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Am Neujahrsmorgen war Kleid und Zopfkranz
verschwunden, keine Arbeit war geleistet, das Vieh brüllte nach

Futter, und der Zwerg war verschwunden und wurde nie
mehr gesehen.

Die wandelnden Ratsherren von Muri

Im alten Muri-Egg stand vor vielen, undenklichen
Jahrzehnten ein gar armselig, baufälliges Haus, von dem man
aber geheimnisvoll erzählte, es sei einst ein stolzes Rathaus

gewesen. Da hätten aber üble Ratsherren nicht immer nach

gutem Recht und sauberem Gewissen geurteilt, und das

schuldbeladene, böse Gewissen hätte alle gar armselig und
bitter geplagt. Zur Buße mußten die Ratsherren nächtelang
unter lautem Wehklagen wandern, und das Rathaus sei arg
verschrien gewesen, und niemand wollte darin wohnen. In
dunklen Quatembernächten sah man die büßenden
Ratsherren in langen, schwarzen Mänteln durch die alte
Gerichtsstube und die Hausgänge wandeln. Man mußte in diesen

düstern Nächten alle Haustüren sperrangelweit offen
stehen lassen, denn die treulosen Murianer Ratsherren stürmten

mit wildflatternden Mänteln durch das hohe Haus und
schrien wie von höllischen Mächten geplagt grell durch die

Nacht. Wehe, wenn man die Türen verschlossen hielt, dann

polterten harte Schläge gegen Fenster und Türen, denn die
Ratsherren mußten durch Stuben und Gänge zur harten
Buße wandeln.
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